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Anzeige

„Das Volk hat nichts zu sagen“
AfD-Mitbegründer Alexander Gauland sieht den Rechtsstaat „täglich abgeschafft“

Von unserem Redaktionsmitglied
Kirsten Etzold

Zu klein für die Zuhörerzahl sind Saal
und Empore im Schalander am Mitt-
wochabend. Zum Vortrag des Ex-CDU-
Staatssekretärs, AfD-Mitbegründers
und Brandenburger Landtagsfraktions-
vorsitzenden Alexander Gauland kom-
men mehr als 200 Menschen. Mancher
fragt sich zum Ziel durch. Der Zustrom
zu der Wahlkampfveranstaltung über-
rascht die Karlsruher AfD-Kandidaten
Paul Schmidt und Marc Bernhard. Ein
zusätzlich montiertes Mikrofon über-

trägt ins Freie. Innen und außen wachen
Sicherheitsleute, zwei Polizisten laufen
Streife in der Haid-und-Neu-Straße.
Die Partei fand erst im dritten Anlauf
einen Veranstaltungsort. (Die BNN be-
richteten.) Nun bleibt es ruhig, bis zum
Ende gegen 21.30 Uhr. Gauland kom-
mentiert das süffisant: „Sonst habe ich
es überall mit der Antifa zu tun.“

Menschen jeden Alters, mehr Männer
als Frauen, hören Gauland drei Wochen
vor seinem 75. Geburtstag. Wie ein roter
Faden zieht sich durch den Abend, die
Regierung breche mit der Aufnahme der
Flüchtlinge geltendes Recht. Schmidt
und Bernhard ernten Beifall für diese
Position. Gauland spricht betont auch
von „Überfremdung“ und „Verharmlo-
sung“ durch die „etablierten Altpartei-
en“. Durch sie werde „täglich der
Rechtsstaat abgeschafft, und das Volk
hat nichts zu sagen“.

Warum die AfD nicht vor
das Bundesverfassungsge-
richt ziehe, fragt ein Zuhö-
rer später nach. „Sehr
wacklig“, antwortet Gau-
land, sei angesichts entspre-
chender Gutachten von Ver-
fassungsrichtern so ein Vor-
gehen. Er setze auf politi-
sche statt juristische Ausei-
nandersetzung: „Mir ist ein
Wahlsieg lieber als eine hal-
be Niederlage vor Gericht.“

Applaus und bestätigende
Zwischenrufe spendet das
Publikum, abweichende
Meinungsäußerungen kom-
men nicht. Konzentriert und
still folgt der Saal dem Red-
ner mit 45 Jahren Politiker-
fahrung zu Abstechern in
die Geschichte: in das Jahr
1913, kurz bevor der Erste
Weltkrieg ausbrach, nach
Österreich 1866, zum Be-
ginn des Nahostkonflikts
um 1917, Aspekten europäi-
scher Außenpolitik. Gegen
einen „europäischen Super-
staat“ wendet sich Gauland,
den Euro als gemeinsame
Währung wieder abschaffen
will er, und er fordert eine Außenpolitik,
die „auf Russland Rücksicht nimmt“.

Wie das Verhältnis der AfD zur Pegida
sei, möchte ein Zuhörer wissen. Gau-
land erklärt, die Pegida habe in Bran-
denburg „NPD-Nähe“. Nur zur Pegida
in Dresden habe es „vagen Kontakt“ ge-
geben. Doch er sagt auch: „Wir sind
nicht Teil der Pegida, aber wir vertreten
auch die Menschen, die da mitmarschie-
ren.“ Die Karlsruher AfD habe sich im
März 2015 von der Pegida-Nachfolgebe-

wegung distanziert, unterstreicht
Schmidt, Stadtrat wie Bernhard, „weil
wir anders arbeiten: Unser Platz ist in
den Gremien, nicht auf der Straße.“

Hin und her geht es zwischen Publi-
kum und Gauland, der bis 2005 auch
Herausgeber einer Tageszeitung in Pots-
dam war, zur Rolle der Medien bei den
Themen Kriminalität und Migration.
Ein Zuhörer fordert „zuverlässige Infor-
mationen“, ein weiterer „Berichterstat-
tung statt Belehrung“. Ein dritter aber

setzt ganz gegenteilig auf die nicht ge-
prüften Mitteilungen in Internet und so-
zialen Netzwerken, gipfelnd in der
Empfehlung: „Lassen Sie es sich not-
falls von Ihren Kindern zeigen.“

Die AfD-Kandidaten werben, nur sie
böten einen neuen Kurs. Gefragt, wie sie
ihn realisieren wollen, antwortet Gau-
land: „Wir sind Opposition und machen
keine Geschäfte mit den Altparteien.
Die sollen die Probleme lösen, die sie
selbst angestellt haben.“

ALEXANDER GAULAND (Mitte), AfD-Gründungsmitglied, warf bei einer Veranstaltung mit den
Kandidaten Paul Schmidt (links) und Marc Bernhard der Regierung „Rechtsbruch“ vor. Foto: jodo

Wehrmacht
brachte Zivilisten um

Vortrag zum Gedenken an die Opfer der NS-Herrschaft

hgk. „Das Gedenken an die Opfer der
NS-Herrschaft ist ein wichtiger Be-
standteil der städtischen Erinnerungs-
kultur.“ Mit diesem Statement begrüßte
Erster Bürgermeister Wolfram Jäger die
zahlreichen Gäste bei der traditionellen
Veranstaltung, die am Mittwochabend
anlässlich des Jahrestags der Befreiung
des Vernichtungslagers Auschwitz im
Ständehaussaal abgehalten wurde. Für
den musikalischen Rahmen sorgte das
„Trio D’Anches.“

Die Aussage Jägers, man habe sich in
Karlsruhe stets bemüht, dieses Geden-
ken mit regionalen und lokalen Bezügen
zu verbinden, wur-
de durch die Aus-
wahl des Vortrags
bestätigt. Der His-
toriker Christian
Gerlach, der an der
Universität Bern lehrt, referierte über
die „Welt der 35. Infanteriedivision im
Frühjahr 1944“. Jäger hatte zuvor auf
die am Nachmittag enthüllte Erinne-
rungsstele hingewiesen, mit der die
Kriegsverbrechen dieser 1936 in Karls-
ruhe aufgestellten Truppeneinheit kom-
mentiert werden. Die Stelle steht neben
dem Ehrenmal der Division in Form ei-
nes Steinsargs in der Hildapromenade.

Detailliert schilderte Gerlach die Be-
teiligung der Division an den Gewaltta-
ten in Weißrussland, besonders in dem
Ort Osaritschi. Dort wurden 46 000 Zivi-
listen, in der Mehrheit Frauen und Kin-
der, in drei Lagern konzentriert. Auf
dem Marsch dorthin und im Lager selbst
wurden 8 000 bis 9 000 Menschen umge-
bracht.

Gerlach zitierte dazu aus dem Tage-
buch des deutschen Feldgeistlichen Jo-

sef Perau: „Alles wird umgelegt, was
wegen Alter und Krankheit nicht wei-
terkonnte.“

Die Lager wurden vermint und den
russischen Truppen überlassen. Dabei
verfolgte man die Strategie, so Gerlach,
durch die Abschiebung arbeitsunfähiger
und kranker Zivilisten den Vormarsch
der russischen Armee aufzuhalten. Der
35. Division sei bei dieser Aktion große
Bedeutung zugekommen, sowohl bei der
Auswahl des Orts in sumpfigem Gelände
als auch bei der Durchführung des
Marschs und der Bewachung und Ver-
minung des Lagers. Dabei kam es auch

zu Vergewaltigun-
gen und Plünde-
rungen. Mithin sei
die Einheit direkt
für die Todesopfer
verantwortlich.

Für Gerlach ist diese Aktion „kein ein-
maliger Ausrutscher“, sondern Bestand-
teil der geplanten Strategie, mit ausge-
feilten „Auslesemethoden“ arbeitsfähi-
ge Zivilisten für die Zwangsarbeit zu re-
krutieren.

Bei dieser „Verbindung von ideologi-
scher Einstellung und pragmatischem
Denken“ habe die Rassenlehre der Na-
zis keine große Rolle gespielt, erklärte
Gerlach. Es sei bei dieser rücksichtslo-
sen Verfügung über die Zivilisten nur
um Nützlichkeitserwägungen gegan-
gen: Wie kann man mit diesen Men-
schen die Kriegswirtschaft aufrechter-
halten? In die Aktionen sei die 35. Divi-
sion bereits lange vor dem Massaker in
Osaritschi eingebunden gewesen und
habe dabei aus der damaligen Sicht der
militärischen Führung sehr effizient ge-
arbeitet.

35. Infanteriedivision
beging Kriegsverbrechen

Nicorugao
ist gerettet

eki. Hochwasser und Hurrikans
stellen die Kommune „Selvagalpa“
des lateinamerikanischen Staats
„Nicorugao“ vor große Herausfor-
derungen. Beim Kampf gegen die
dramatischen Auswirkungen von
Klimawandel und Katastrophen
müssen die Kommunalpolitiker
schnell die richtigen Weichen stel-
len. Im Rathaus tobt wegen der Ver-
teilung der begrenzten Fördermittel
deswegen eine hitzige Debatte zwi-
schen den Fraktionen. Die Regie-
rungspartei macht sich für den Aus-
bau der regenerierbaren Energien
durch den Bau einer Biogasanlage
sowie eine Aufforstung stark, die
Opposition fordert zur schnellen
Bewältigung der Krise Investitio-
nen in die Trinkwasserversorgung.

Die Kommune „Selvagalpa“ im
fiktiven Staat „Nicorugoa“ ist in
diesem Fall der Aufhänger für das
„Planspiel Südsicht – ein klimapoli-
tischer Perspektivwechsel, Schwer-
punkt Lateinamerika“. Zwei Dut-
zend klimapolitisch interessierte
Zehntklässler des Schulzentrums
Neureut beteiligten sich gestern an
dem vom Bundesministerium für
wirtschaftliche Zusammenarbeit
geförderten Projekt. Sie schlüpften
für einen Vormittag in die Rolle der
Entscheidungsträger. Durch das
Planspiel würden neue Facetten
beim Kampf gegen die Auswirkun-
gen des Klimawandels eröffnet, be-
tonten Realschullehrerin Ingrid Fie-
then und ihre Gymnasialkollegin
Kristin Göbel, „denn die Probleme
bei der Finanzierung der Maßnah-
men können im Unterricht nur
schwer konkretisiert werden“.

Förderung für Lernfabrik
Projekt der Carl-Benz- und Heinrich-Hertz-Schule

nejo. Einen Förderbescheid über rund
440 000 Euro erhielten nun die Carl-
Benz- und die Heinrich-Hertz-Schule.
Eine Lernfabrik nach dem Muster des
Konzepts „Industrie 4.0“ soll damit in
den beiden beruflichen Schulen instal-
liert werden, erklärt Josef Nißl, der die
Carl-Engler-Schule leitet, auf BNN-An-
frage. Das Grundlagenlabor, in dem die
Schüler mit Modellen an die Praxis he-
rangeführt werden, soll in der Carl-
Benz-Schule entstehen, die eigentliche
Lernfabrik in der Heinrich-Hertz-Schu-
le, führt Nißl aus. Trainiert werden dort
intelligente, vernetzte Produktionspro-
zesse auf der Basis realer Industriestan-
dards. Die müssen dem Umstand Rech-
nung tragen, dass in Fertigungsstraßen
kaum exakt baugleiche Modelle entste-

hen, sondern durch individuelle Kin-
denwünsche viele Sonderanfertigungen,
erklärt der Schulleiter.

Im Herbst soll die Lernfabrik den Be-
trieb aufnehmen, direkt profitieren wer-
den jeweils 700 Schüler beider Schulen,
schätzt Nißl. Aber man werde auch
Schaufenster für die kleinen und mittle-
re Betriebe in der Region sein. „Mit der
Lernfabrik bilden wir nicht längst gän-
gige Entwicklungen ab, sondern sind
Vorreiter“, erklärt er.

Die Stadt Karlsruhe unterstützt das
Projekt mit 500 000 Euro, 21 Unterneh-
men aus der Region steuern insgesamt
100 000 Euro bei, teilt die Stadt mit. Ins-
gesamt fördert das Land 15 künftige
Lernfabriken mit 6,5 Millionen Euro,
informiert das Wirtschaftsministerium.
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